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Alrr*d **** Es war Iohann
Lentsch aus Branzoll, der im
Porphyr eine Alternative zum
Granit fur die Straßenpflas-
terung erkannte und 1882

einen Steinbruch am Fuße

des Franzensberges in Bran-
zoll eröffnete. Die Nachfrage
nahm schnell zu. Es gab Auf-
träge zur P flasterung von Stra -

ßen in Triest, Fiume, Stutt-
gart, auch der Schlosshofvon

Schönbrunn in Wien wurde
mit Branzoller Porphyr ge-

pflastert. 1893 bewegten sich
32 Eisenbahnwaggons nach
Innsbruck. Für den Sockel

und das umliegende Gelande
des Andreas Hofer Denkmals
am Bergisel in Innsbruck
wurde Porphyr des Stein-
bruchs von Lentsch verwen-
det, auch fur das Monument
des Bayerischen Löwen in
München. Andere Steinbrü-
che wurden eröffnet, so etwa

durch Ferdinand Flor, der um
1911 schon an die hundert
Arbeiter beschäftigte und der
Branche einen industriellen
Zuschnitt gab. Der Auftrag
zur Pflasterung von Sarajewo

konnte nicht mehr ausgefuhrt

werden; im Iahre 1914 nahm
gerade in dieser Stadt der
1. Weltkrieg seinen Anfang,
der die Wirtschaft Europas
zum Erliegen brachte.
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Ende der zwanziger |ahre des

vorigen |ahrhunderts kommt
die Firma ,porfidi d'Italia"
nach Branzoll und löst eine
starke Einwanderungswelle
aus Nordostitalien aus. Die
faschistische Architektur fand
in der Gestaltung der Straßen
und Plätze durch den vielsei-
tig einsetzbaren Porphyr seine

ideale Ergänzung. Man konn-
te die faschistischen Macht-
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haber fur sich gewinnen und
große Lieferaufträge an Land

ziehen, so fur den Hafen von
Neapel, ftir die Pflasterung

der Städte Florenz, Mailand
und Turin oder etwa fur die

Kaiserforen in Rom. Bis zum
Ende des 2. Weltkrieges hatte

der Branzoller Porphyr eine

Monopolstellung in Italien.
Neue Arbeitsplätze in der In-
dustriezone und das Aufkom-
men des Asphaltes stürzte den

Porphyrabbau in den 50- er

Jahren in eine tiefe Krise. Vie-
le Steinbruche mussten schlie-

ßen.
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Es gibt sie noch, die Menschen,

die einst in den Porphyrbrü-
chen gearbeitet haben. Einer

davon ist Renato Bussetti aus

Branzoll. Wenn er von sei-

ner Arbeit erzählt, klingt das

keineswegs deprimierend,
sondern durchaus selbstbe-

wusst und nicht ohne einen
gewissen Stolz, ein schweres

Handwerk perfekt beherrscht
zu haben. Mit elf hat er schon

angefangen, er musste Pflas-

tersteine zählen, von Hand,
einen nach dem anderen. Mit
14 hat er bei der Fa. Righi im
Bruch angefangen, 1,5 Stun-

den zu Fuß bis zum Bruch, zu-

erst hat er den ,,Steinklopfern"
als Handlanger die Rohblo-
cke hingebracht, dann war er

selbst an der Reihe, mit,,scal-
pello und marzotto" mög-

lichst viele ,,Bürfel" zu klop-
fen: das brauchte ,,Fortel", viel
Erfahrung und das Gespür fur
den Stein. In den letzten Jah-
ren wurde er auch eingesetzt,

Stollen in die Wand zu schla-

gen, 60 - 80 cm hoch, bis zu

20 m lang, dort die Dynamit-
stangen zu platziercn - eine

geffirliche Arbeit, eine eige-

ne Wissenschaft - die letzte

Sprengung hat er um 1980

ausgelöst.
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Die Arbeit im Bruch war zwar

hart, man verdiente daran

aber viel mehr als bei der Ar-
beit in der Fabrik oder in der

Landwirtschaft. Es gab in den

Branzoller Familien fast nie-

manden, der nicht direkt oder

indirekt mit dem Porphyr zu

tun hatte. Deshalb ist es auch

nachvollziehbar, dass in der

Branzoller ,,Hyranne" - Ge-

dicht und Komposition stam-

men vom früheren Kapell-

meister Pallaver - der Porphyr
eine zentrale Rolle spielt. Und
auch im Gedichtband von
Frau Antonia Balestri, verfasst

im Branzoller Dialekt, kommt
so manche Episode aus dem

Alltag der Einwohner im Zt-
sammenhang mit der Arbeit
in den Steinbrüchen zum Aus-

druck.
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Durch die Aufiuertung der his-

torischen Ortskerne und die
Notwendigkeit, diese künstle-
risch zu gestalten, erlebt der
Porphyr heute wieder eine

bescheidene Renaissance. A1-

lerdings machte der billigere,
aber von der Qualitat her auch

mindere Porphyr aus Aibia-
no und dem Cembratal dem

einheimischen große Konkur-
renz; ü stellte sich bei Pflaste-

rungen auf lange Sicht als we-

nig beständig heraus, blätterte

ab und schadigte so den guten

Ruf von Pflastersteinen aus

Porphyr europaweit.
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Heute kämpfen die Steinbrti-
che hauptsächlich mit der
Konkurrenz aus China und
Indien, welche durch extrem
niedrige Preise den Markt ka-
putt machen. Aber man will

nicht klein beigeben: 20ll
schlossen sich 18 Steinbrüche

Südtirols zum Verein" Na-
turstein Südtirol" zusammen:

Ideatorin und erste Präsi-

dentin ist eine Frau, Barbara

Graus, deren Mann Hannes

Mathä den Porphyrbruch von
Montiggl betreibt. Der Ver-
ein tritt bei internationalen
Messen gemeinsam auf, die

Vielfalt und vielfältige Ver-
wendung der Südtiroler Na-
tursteine soll der Bevölkerung

ins Bewusstsein gerufen wer-
den. Man will sich dafür ein-

setzen, dass bei öffentlichen
Aufuägen auch einheimische

Betriebe berücksichtigt wer-
den. Und da gibt es noch den

Herrn Sergio Cattelan, der die

Geschichte der Porphyrbrüche
der Nachwelt erhalten will -
in Form eines Freilichtmu-
seums im Steinbruch selbst.

Es gibt sie nämlich noch,

die Arbeitstische, die Schie-

nen und Eisenwägelchen, die

Schmiedewerkstätten, Kü-
chen, Schlafstätten, Bergstati-

onen der Materialseilbahn, die

Lagerstätten ftirs Dynamit -
'zwar Relikte einer vergange-

nen Zeit, aber erhaltenswert.

Wer weiß, vielleicht wird der

Traum von Sergio einmal
Wirklichkeit. «

FiLeifeß vom Dofas!.stadt, Herausgeber Raiffeisgnkasie l.eifers

FiPrivatarrhiv H.Lefittrh

Arbeiter in einem Stäinbruch oberhalb von Leifers um 1900


